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Das Kloster Beinwil
im Vorfeld der Schlacht bei Dornach
(22. Juli 1499)

Abt Lukas Schenker

Im Zusammenhang mit den Jubiläumsfeiern
«500 Jahre Schlacht bei Dornach» stellte sich
die Frage, inwieweit auch das Kloster Beinwil
von den sich abzeichnenden kriegerischen
Ereignissen betroffen war. Denn der
eidgenössische Zuzug kam doch teilweise auch über
den Passwang und damit am dortigen Kloster
vorbei. Und bei einem möglichen Einfall
schwäbisch-königlicher Truppen ins
eidgenössische Gebiet wäre der Vorstoss durchs
Birs- und Lüsseltal ziemlich sicher gewesen.
Nun standen zur Zeit des Schwabenkrieges
sowohl die Schutzvögte des Klosters, die Grafen

von Thierstein, als auch der Abt des Klosters,
Rudolf von Sal (Abt von 1485—ca. 1500), auf
der österreichischen Seite. Doch gerade um
diese Zeit herum hatten die Stadtväter von
Solothurn um die Gunst der Grafen von
Thierstein geworben. Das Aussterben ihres
Geschlechtes war abzusehen, da sie keine

Nachkommen hatten. Die Absicht der Solo-
thurner war, in den Besitz ihres Territoriums
samt dessen Rechte zu gelangen, da sie nach
Süden wegen den befreundeten bernischen
Nachbarn keine Ausdehnungsmöglichkeit
mehr hatten. 1487 wurde das Burgrecht der
Thiersteiner mit Solothurn erneuert. Damit
wurde auch die Feste Thierstein für Solothurn
ein offenes Haus. Doch kurz vor den kriegerischen

Ereignissen hatten sich die Thiersteiner
auf die österreichische Seite geschlagen. Die
Thiersteinische Schutzvogtei über das Kloster
Beinwil war allerdings schon seit langem der
Stadt Solothurn verpfändet worden.

Infolge der sich abzeichnenden Gefahr liess

Solothurn im Februar 1499 die Burg Thierstein

durch den Vogt Hans Karli besetzen.
Dieser richtete die Burg zur Verteidigung ein.
Das erfreute allerdings den Abt von Beinwil
wenig. Um der aufziehenden Gefahr für sich

zu entgehen, ergriff er die Flucht. So musste
der solothurnische Vogt auf Thierstein auch
den Schutz des Klosters gewährleisten. Im
März war wegen nahender Kriegsgefahr in
Büsserach Panik ausgebrochen. Auf einen
Hilferuf hin zogen Kriegsknechte aus dem
solothurnischen Thal und Gäu über den

Passwang. Doch ihre Kommen wäre nicht nötig
gewesen. So zogen sie wieder heim. Auf ihrem
Rückweg liessen sie ihren Frust am Kloster
aus. Vogt Karli berichtete am 13. März seinen

Vorgesetzten nach Solothurn, dass die Knechte

völlig unvernünftig gehandelt hätten. Dann
zählt er auf. Sie hätten mehr als dreissig Käse

gegessen oder weggetragen, Äxte und anderes



Burg Thierstein, Stich nach Büchel bei Herrliberger, ca. 1760.

Werkzeug weggenommen, dem Knecht zwei
Stiefel und seiner Frau ein Goldstück und
einen Rosenkranz abgenommen. Dazu hätten
sie die Fenster eingeschlagen und anderes

mehr, das nicht gut war. Zuletzt noch hätten

sie die Pfauen «gestropft» und ihnen die
Federn ausgerissen. Der Vogt bat nun seine

Herren in ihrer Schutzfunktion, das Kloster
besser in ihre Obhut zu nehmen, damit die
Klosterknechte nicht davonliefen, nicht zu-
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letzt, weil «fil hüpschs Fich und Schwin da
sind». Der Vogt wollte sich für alle Fälle diesen

«Notvorrat» nicht entgehen lassen, falls
sich die Kriegsgefahr im Lüsseltal in die Länge

ziehen sollte.

In einem Brief vom 11. April 1499 schrieb

Vogt Karli nach Solothurn, nachdem er mit
dem Abt seine schlechten Erfahrungen
gemacht hatte, als es darum ging, Vorräte für die
Burg anzulegen, dass der «schantlich Abt» ein
«bösser Eignoss» sei und «euch und allen
Eidgenossen übel rede». Noch unmittelbar vor
der Schlacht, am 20. Juli, schrieb Hans Karli
nochmals nach Solothurn, dass sich der Abt
nicht gerade entgegenkommend gezeigt habe,
als es nochmals darum ging, die Burg Thierstein

mit Proviant zu versorgen.

Das Schlachtgeschehen am 22. Juli 1499 hatte
dann weiter keine Folgen für das Kloster, und
die Besatzung der Thiersteiner Burg musste
sich nicht in den Kampf einlassen. Die voraus

gegangene Schädigung des Klosters Beinwil
schwächte jedoch das um seine materielle und
personelle Existenz kämpfende Kloster noch
mehr. Das war mit ein Grund, dass das Kloster
Beinwil um die Jahreswende 1554/55 aus¬

starb, nachdem der wohl nur noch drei
Mönche umfassende Konvent bereits 1527
keinen neuen Abt mehr gewählt hatte. Die
Stadt Solothurn, die sich 1522 gewaltsam das

thiersteinische Erbe und damit auch die Rechte

über das Kloster Beinwil erworben hatte,
verwaltete die Klostergüter und seine Rechte,
bis die Stadtväter im Gefolge der katholischen
Reform, die durch das Konzil von Trient
(1545—1563) angeregt wurde, mit Hilfe des

Klosters Einsiedeln in Beinwil 1589 das

benediktinische Leben wieder einzuführen
suchten.

Voranzeige

Besinnlich-musikalische Gebetsfeier in der Silvesternacht 1999: Zeitpunkt: 22.30 Uhr in
der Klosterkirche Mariastein

Als Vorbereitung zum Ubergang vom Jahr 1999 zum Jahr 2000
bietet das Kloster Mariastein eine besinnlich-musikalische Gebetsfeier an.

Dabei wirkt mit der Studienchor Leimental unter der Leitung von
Max Ziegler, Rodersdorf, der Teile aus dem «Dettinger Te Deum»

von Georg Friedrich Händel singen wird.
Die Feier umfasst die drei Teile: Lob - Dank - Bitte und besteht aus

Meditationstexten, Gebeten, Psalmen und Liedern. Dauer ca. 1 Stunde.

23.45 Uhr Ausläuten des alten Jahres

24.00 Uhr Glockenschlag, anschliessend Einläuten des neuen Jahres

Es laden ein die Benediktiner von Mariastein und der Studienchor Leimental
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